
Wiener Briefe.
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(Original-Mi ttheilimg d-D „S ott oon der $)bb*").

3)!it einer wahrhaft an das Winterliche streifenden 
Kälte, mit Schnee, ©raupen und Regen hat sich der Wonne­
monat M ai eingeführt und man wäre fast geneigt, um mit 
dem Bolksniunde in das Urtheil einzustimmen —  die Welt 
ist ganz verkehrt geworden.

Aber nicht allein in der Natnr gibt es exzentrische 
Ausschreitungen, auch im Gesellschaftsleben soll es mitunter 
gar absonderliche Dinge geben. Beweis folgendes pikantes 
Geschichtchen aus Wien.

Vor einigen Monaten führte ein junger Wiener Ge­
schäftsmann die Tochter einer achtbaren Familie im Bezirke 
Mariahilf als Gattin beim.

Aber schon nach einigen Wochen stellte sich in dem 
Benehme» des jungen Ehemannes, welcher der liebenswür­
digste Bräutigam gewesen war und sich als solcher die herz­
lichsten Sympathien der Familie seiner Braut erworben 
hatte, eine beklagenswerte Veränderung ein —  eine Berä». 
derung, die offenbar nur dem Einflüsse der Mutter des 
jungen Fabrikanten zuzuschreiben war, welche gemeinschaftlich 
mit dem Ehepaare bomizilirtc und von allem Anfange an 
ihrer Schwiegertochter mit der ausgesprochensten Gehässigkeit 
begegnete.

Der junge Mann stand offenbar vollständig unter dem 
beherrschende» Drucke seiner Mutter, er vernachlässigte seine 
Frau schon in den Flitterwochen in unverantwortlicher 
Weise und bald war die neue Heimat der jungen Fra» durch 
die Bösartigkeit der Schwiegermutter und die Gleichgiltigkeit 
des kaum angetrauten Mannes zu einer wahren Hölle ge­

worden. M it  opfermuthigster Ausdauer suchte sie eine Zeit 
lang ihre Qualen still zu tragen, aber schliesslich wurde die 
Situation absolut unhaltbar, die junge Frau verliest das 
Haus ihres Mannes und flüchtete zu ihren Ellern, die sich 
mit begreiflicher Entrüstung von der unendlichen Pein und 
Qual berichten liegen, welche ihr so unaussprechlich geliebte» 
Kind von dem so schlecht gewählten Lebensgefährten und 
dessen Mutter hatte ausstehe» müssen.

So blieb nichts übrig als die Scheidungsklage anzu­
strengen und durchzuführen, nach einigen Wochen war die 
Trennung der jungen Ehegatte» in aller Form Rechtens 
erfolgt.

B is  hieher ist an der A ffa ir allerdings nichts Merk­
würdiges —  es ist die alte Geschichte von der alten Schwie­
germutter in ihrer schablonenhafteste» Gestalt. Durch einen 
Zufall erhielt aber dieses scheinbar alltägliche und banale 
Vorkommnis einen sentationalen Anstrich —  durch einen 
Zufall, der es im Laufe der Ehescheidungs - Verhandlungen 
an den Tag brachte, daß die böse Schwiegermutter —  g a r 
kei ne S c h w i e g e r m u t t e r ,  s o n d e r n  ei ne a l t e  
F r e u n d i n  i h r e s  a n g e b l i c h e n  S o h n e s  fei ,  welche 
der junge Ehemann mit noch nie dagewesener Kühnheit der 
Familie seiner Braut als seine Mutter vorgestellt und als 
solche in den neugegründeten Haushalt mitgenommen hatte.

Es stellte sich heraus, daß die wirkliche Mutter des 
Fabrikanten, eine in einem böhmischen Landstädtchen wohn­
hafte, hochbetagte Frau sei, die von der sauberen Hand­
lungsweise ihre» Sohnes nicht die geringste Ahnung hatte 
und ihren mütterlichen Segen brieflich gesendet hatte, wäh­
rend die Pseudo-Mutter die unglaubliche Kühnheit hatte, 
der jungvermählte» Frau in der Kirche nach dem Trauung»- 
aste den mütterlichen Segen zu ertheilen.

Weitere Nachforschungen ergaben, daß der junge Ehe-
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man», der jetzt im dreißigsten Lebensjahre steht, schon seit 
zehn Jahre», also seit seinem zwanzigsten Jahre in den 
LiebeSband-n der gegenwärtig nicht weniger als 56jährigen 
Frau lag und daß die Heirat einfach eine Spekulation dieses 
merkwürdigen Liebespaares auf die M itg ift der jungen 
Biirgerstochicr gewesen war.

Man sieht an der wahre» und verbürgten Geschichte, 
daß sich trotzdem dein im Leben so oft missbrauchten Schwieger- 
inutterthema immer noch eine neue nicht dagewesene Seite 
abgewinnen läßt.

Und nun noch eine zweite gewiß hochinteressante Ge­
schichte, welche zwischen Wien und Chicago, also zwischen 
zwei Weltthcilen spielt.

Vor etwa zwei Monaten hatte Siegfried A., der ein­
zige Sohn eine» der reichste» Seidenfabrikanten am Neubau
Wien verlassen, um sich als Vertreter der Fabrik, die unter 
den Wiener Ausstellern in Chicago figurirt, zunächst nach 
New-Iork und dann nach Chicago zu begeben.

Herr Siegfried A. steht in den letzten dreißiger», ist
aber, obwohl ein Dian» stattlicher Erscheinung und in glän­
zendster Lebensstellung ledig geblieben.

Ueber die Ursache dieser Ehescheu erzählte man sich in 
intimen Kreisen allerlei romantische Details, ohne aber dabei 
bestimmte Anhaltspunkte zu haben.

Thatsache ist es, daß Herr Siegfried A. all' den zahl­
reichen Angriffen, welche von Müttern heiratsfähiger Töch. 
ter auf die gute Partie unternommen wurden, entschiedenen 
und erfolgreichen Wiederstand zu leisten gewußt hatte.

Umso größer ivar da» Staunen der Eltern, als sie —  
nachdem zu ihrer größte» Beunruhigung drei Wochen ohne 
Nachricht von der Ankunft des Sohnes in Amerika ver­
strichen waren — plötzlich nachstehende- Kabeltelegramm 
aus New-Iork erhielten:

otc von
(Wochenblatt.)

B e z u g s -P re is  n iitP o s tv e rs c iid iiu g :
G a n z jä h r ig .........................fl. 4.—
H a lb jä h r ig ..........................  2.—
Bievteljiihvig..........................  1.—

Prännmeraliond Beträge mib Einschaltnngs.Gebühren sind 
______ «oranS mib portofrei zu entrichten.

Unsrankilte Briefe werben nichtL c h r i f t le i tu n g  und D c rw a ltn n g :  Obere Stadt Nr, 8. - 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht jnriichgestellt.

A n kü n d ig u n g e n , (Inserate) werden das erste Mal mit » kr. mib jede» folgende Mal mit 3 kr. pr.
llspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung»- 
stelle lind bei allen Annoncen-Expeditione» angenommen.

Schluß de» Blatte» F re ita g  5 U h r N m .

W r .  2 0 .

Für

B ezngS-Pre ise f ü r  W a id h o fe » :
G a n z jä h r ig ........................ fl. 3.60
Halbjährig . . . . .  ,  1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Zustellung in» Hau» werden vierteljährig 10 fr. 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, den 2 0 . Mai 1893. 8.

Ein langes Leben.
Otto Siegmund sag! in erneut behcrzigen»werthe„ 

Aufsatz Über die Kunst, das Lebe» zu verlängern:
„D ie  Entscheidung, ob w ir laug oder kurz leben

werden, wird oft schon frühzeitig in de» erste» Lebeiis- 
monaten oder Lebensjahren getroffen. I n  diesem Alter kann 
der Betreffende selbst nichts dazu beitragen; denn er, der 
berufen ist, anderen Geschöpfen zu befehlen, ist selbst noch
ei» hilfloses Wesen, dem die Natur das Weinen als einzige
Waffe verliehen hat.

An die Eltern und Erzieher richten sich daher die 
ersten Gebote der Kunst, das menschliche Leben zu ver­
längern. Man kann nicht alle Kinder nach einer Schablone 
großziehen, körperlich noch weniger als geistig. Es giebt 
sehr schwache Kinder, die, richtig gepflegt, entsprechend ihren 
zunehmenden Kräfte» stufenweise abgehärtet, doch herrlich 
erblühen und zu kräftigen Menschen werden, die ein hohes 
Alter erreichen. Es sind allerdings bei einer solchen Er­
ziehung hundert Rücksichten zu nehmen, und Niemand vermag 
das besser als eine liebevolle M u tte r; sie allein geht in 
ihrem Kinde ans, sie allein versteht es, dasselbe auf Schritt 
und T r itt zu beschützen und dem jungen Vogel den ersten 
Flug zu gestatten, wenn seine Schwinge» genügend erstarkt 
sind. Leider schränkt die moderne Kultur die häusliche E r­
ziehung des Kindes in den ersten Lebensjahren immer mehr 
ein. Der Kampf ums Dasein ans der einen, die Genußsucht 
auf der anderen Seite entfremden die Frau dem Hanse. 
Das sind Auswüchse der Kultur, gegen welche auch die 
Presse energisch ankämpfen muß.

Währeno im Kindesalter ans die Stärkung und Ent­
wickelung der Organismus unter zweckmäßigen Borsichts­
maßregeln der Haupinachdruck zu legen ist, kommt im 

■ Jugendalter die Abhärtung, die Disziplin des Körpers und 
Geiste» in Betracht, damit die Menschen körperlich und 
geistig möglichst widerstandsfähig gegen die Anstrengungen, 
Sorgen und Gefahren des Lebens werden. Is t dies erreicht, 
dann sind die allgemeinen Grund,ätze der Langlebekunst für 
das reife Alter in zwei Worte zusammenzufassen, und sie 
lauten i Mäßigkeit und Arbeit. Das sind die Grundfesten 
eines langen und glücklichen Leben«, und die Völker haben 
sie früh erkannt. Dem Ausspruch „Unser Leben währet 
siebenzig Jahre, und wenn es hoch kommt, achtzig Jahre," 
fügt der Psalmist hinzu: „und wenn es köstlich gewesen ist, 
so ist es Michc und Arbeit gewesen, denn es fähret schnell 
dahin, als flögen w ir davon." Mäßigkeit und Arbeit, das

sind auch die Tugenden, auf welchen dar Wohl der Völker 
und die Fortschritte der Kultur sich aufbauen. Deutschland 
hat noch vor Kurzem einen Heldensohn gehabt, der ein 
erbebendes Zeugniß für die Richtigkeit des alten Spruches 
ablegt. Der große Moltke, von Jugend auf schwächlich, 
erreichte ein Alter von über neunzig Jahren. Er war noch 
arbeitsrüstig in seinen letzten Tage» und bezeichnete sogar 
in seinem 86. Lebensjahre Reiten al« seine Erholung. Auf 
die Frage, ob er einer besonderen Lebensgewohnheit einen 
günstigen Einfluß auf sein Alter zuschreibe, antwortete 
Moltke: die Mäßigkeit in alle» Lebensgewohnheiten, bei 
>eder Witterung Bewegung im Freien. Keinen Tag ganz 
im Hanse.

Der große Stratege hat auch in der Lebensführung 
den Sieg davongetragen, und er hat das Richtige getroffen, 
als er Mäßigkeit in allen Lebensgewohnheiten als Förderin 
eines lange» Lebens aufstellte, beim die Mäßigkeit muß sich 
nicht allein auf Essen und Trinken, sondern auf dar ge- 
sammle Thu» mib Lassen der Menschen erstrecke». Aber er 
erweitert zugleich den Satz, indem er die Bewegung im 
Freien rühmt; denn die Aerzte haben in der That festgestellt, 
daß zum gesunden und langen Leben vor Allein zwei Organe 
leistungsfähig bleiben müssen: die Lunge und das Herz; 
und die Lunge muß krank werden, wenn wir nicht die Brust 
täglich im Freien lüftin. Was das Herz anbelangt, so ist 
die Unmäßigkeit der größte Feind desselben. Ausschweifender 
Lebenswandel schwächt das Herz, und 'Millionen Menschen 
vergiften durch verschiedene Gennßmiltel allmählich ihr 
Herz. Erst v n  Kurzem ist es schlagend nachgewiesen, wie 
sehr dar viele Biertrinken da« Herz beeinträchtigt, und ist 
nicht der Tabak der ärgste Feind de« Herzens?

Arbeit —  mir brauche» nicht Viele zu ermahnen, 
daß sie arbeiten, denn das Leben fordert von den Meisten 
Arbeit, aber an die Mäßigkeit müssen Millionen gemahnt 
werden . . .

Im  reifen Alter, im Vollbesitz der Lebenskraft, erträgt 
der Mensch viel; er braucht nicht peinlich auf sich zu 
achten. Gleich einer starken Eiche kann er wohl vom Sturm 
entblättert werden, wird aber nicht so bald geknickt. Anders 
aber, wenn dar Alter naht, oder wenn es bereits einge­
treten ist. Das Greifenalter, sagt einer der hervorragendsten 
Naturforscher, Johannes Müller, bringt es mit sich, daß 
die Energie der Lebensfnnktionen gleichmäßig ober ungleich­
mäßig abnimmt, die Kraft der Bewegungen, die Intensität 
der Triebe, Neigungen und der Theilnahme, die Schärfe 
der Sinne, die Lebendigkeit der Phantasie, und der Muth 
des Lebens und der Widerstand vergehen. Die wenigsten

Mensche» erreiche» ein Alter, in welchem die Abnahme 
der Kräfte »»merklich zur Grenze des gesunden Lebens 
führt. Bei den meisten ist der Grund zum frühzeitigen Ruin 
von örtlichen Ursachen gel-gt. Aber auch ohne diese gleicht 
der Organismus im höhereu Alter »ach dem Ablaus aller 
Entwickelungen mehr einem kunstreichen Mechanismus, als 
jener Urform des organische» Ganzen, welche den Mecha­
nismus a»S sich erzeugt und dadurch seine Schäden auszu­
gleichen befähigt. Daher ist im hohen Alter eine kleine von 
außen einbringende Störung im Stande, de» Stillstand de# 
Ganzen wie bei einem Triebwerk herbeizuführen.

Dieses eigenthümliche Verhalten des Greisenalters 
erheischt auch eine besondere Lebensführung. Kinder und 
Greise haben ihre besondere Langlebekunst. Im  Greisenalter 
kommt es nicht blos auf Mäßigkeit, sondern auch auf 
Gleichmäßigkeit an. Nichts ist dem Greise gefährlicher a ll 
ein plötzlicher $03 ich sei seiner gewohnten Verhältnisse. Außer­
ordentliche Anforderungen an seine Kräfte raffen den Greis 
dahin, ebenso aber erliegt er leicht, wenn er aus dürftigen 
plötzlich in glänzende Leben-verhältnisse versetzt wird. Der 
Greis kann oft noch wirken, aber er muß seinen Wirkungskreis 
weise beschränken. A lt zu sein wissen —  das ist der Inbegriff 
der Hygiene der Greise.

Bericht
über die ö ffe n tl. G em einderathssitzung vom  10. M a i  1893, 

Anwes end  e:
Der Herr Bürgermeister Julius Jax, die Herren 

Stadträthe Florian Mayer, D r. Freiherr von Plenker 
und Ferdinand Zämetiinaer. Die Herren Gemeinderäthe 
Alois Holl, August Lnghofer, Leop. Staufer, Joh. Schlnde- 
larz, Josef Scharnier, Benedict Fuchs, M . Medwenitsch, 
Ottokar Rineck, Michael Zeitlinger, Franz Steininger, Ant. 
Schabl und Anton Kerschbamner.

Der Herr Vorsitzende, konstatirt die Anwesenheil der 
beschlußfähigen Anzahl von 16 Gemeinderathsmitgliedern 
und erklärt die Sitzung für eröffnet, und er wurde da« 
Sißungsprotokoll vom 29. März 1893 verlesen und für 
richtig befunden.

Herr Gemeinderath Staufer stellt die Aufrage, welche Ver­
fügung mit den öffentlichen Brunnen bei den Häusern N r 64. 
65 und 111 in der Vorstadt Leiten getroffen werde, möchte 
jedoch die Belastung dieses Wasserbassin« in Folge der 
Nothwendigkeit einer Feuersgefahr befürworten.

Desgleichen befürwortet" Gemeinberath Fuch- die Be-
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lassung der Wasserbassins bei den Häusern Nr. 135 und 
136 in der Hintersasse in derselben Sache.

Nach kurzer Debatte wird einstimmig beschlossen, diese 
Angelegenheit dem Stadtrathe zuzuweisen.

T a g e s o r d n u n g :
Stadtrath.
Beschaffung eines Registraturlokales.
Hierüber wurde beschlossen, das im 1. Stock links des 

Ganges gelegene Zimmer zu diesem Zwecke zu verwenden.
Grundvcrkauf an Herrn Brandstetter, Hausbesitzer Nr. 

182 in der Wasservorstadt.
Nach längerer Debatte wurde beschlossen, einen Theil 

an Herrn Brandstetter, u. zw. von circa 150 □ ß la fte t von der 
Stadtgemeinde eigenthümlichen Grnndparzelle Nr. 647/2 und 
648/1, dann von der Grundparzelle Nr. 044/2 Wiese einen 
Theil per 30 [J f l l.  dem Siechenhaus gehörig, um den 
Preis von 3 fl. per Ostl. zu verkaufen.

F i n a n z c o m m i s s i o n .
Rechnungslegung des Kammeramtes pro 1892.
Herr Gemeiuderatb Zeitliuger rcferirt über die P rü ­

fung der Rechnung, zergliedert die Einnahm«- und AnSgabs- 
posten iu ausführlicher Weise. Die Rechnung wurde richtig befun­
den, und stellt namens der Finauzconimission folgenden,Antrag :

Der Gemeiuderalh wolle die Rechnung genehmig?» und 
dem Rechnungsleger das Absolutorium ertheilen und ihm für die 
musterhafte Führung und gewissenhafte und eifrige Wahrung der 
stabt. Interessen den Dank aussprechen.

Hierauf ivurde die KammeramtSrechnnng pro 1892 
genehmigt, dem Rechuungsleger Herrn I .  Schwarz bas 
Absolutortuni ertheilt und ihm der wärmste Dank ausge­
sprochen.

Die Rechnungen des ArmenfondeS, des Armenhauses, 
de» Bürgerspitals, des Krankenhauses, der Spitalkirche, der 
FranziskuSkirche, des Friedhofes, des Friedhof-Darlehcns, 
der Margarethe Freschl-Stiftung, der I .  M . Durst'schen 
Stiftung, des I .  P. Pocksteiner Studenten - Stipendiums, 
wurden vom Herrn Referenten Zeitliuger vorgetragen, und 
nachdem diese Rechnungen geprüft und richtig befunden wurden, 
stellt er nachstehenden Antrag:

Die vorstehenden Rechnungen wollen genehmigt, den 
Rechuungslcgeru bat Absolutorium ertheilt und der Dank 
ausgesprochen und beschlossen werden, die Geldgebaruug des 
Armenhauses an Herrn Schwarz zu übertragen.

Nach kurzer Debatte wurden die vorstehenden Rechnungen 
genehmigt, den RechnungSlegeru das Absolutorium ertheilt, 
und ihnen, als auch den Herrn Verwaltern der stirbt. Anstalten 
der Dank ausgesprochen.

Ueber das Ansuchen des städtische» Försters Herrn 
Rudolf Dom wird beschlossen, von den ihm vorgeschriebenen 
Stempelgebühren von 37 fl. 50 kr. die Hälfte dieser Gebühr 
B tt 18 rl 7.5 kr. in veraütcn.

Die Abschreibung der Krankenverpflegskosteu des I .  
Prosch per 7 fl. 20 kr. und des M . Schneidinger per 4 fl. 
20 kr. wird bewilligt.

A r in e u c o m in i s s i o n.
Die Aufnahme de« M . Schneidinger ins Hits. Armen­

haus mit voller Verpflegung wird bewilligt.
Der UuterstlltzungSbeitrag der armen Dame in Wien 

wird von 24 fl. auf 30 fl. erhöht.
Dem August Ganfterer in Kronhobel wird für den 

Fall, al« seine ArbeitSnntauglichkeit länger andauern sollte, 
alS er von der Verwaltung für seine Krankenuntcrstützung 
«hält, bi« zu seiner Genesung ein UnterstühnugSbeilrag von 
2 fl. bewilligt.

Dem M . Bergmann , in Wie» ivird eine jährliche 
Unterstützung von 24 fl, bewilligt.

„B in  heute mit Frau und Kind nach Chicago ab­
gereist. Werde brieflich alles aufklären. Vergebt Eurem Euch 
liebenden Sohne Siegfried."

Die Ileberraschung des greisen Elternpaares über diese 
rätselhafte Mittheilung von jenseits des Ozeans theilte sich 
dem Bekannten- und Freundeskreise des Hauses mit und 
bildete von da ab das sensationelle Gesprächsthema dieses 
Kreise«.

Man stellte die verschiedenartigsten Conjuncture» dar­
über an, auf welche Weise der chescheue Mann so im Hand­
umdrehen zu einer Frau — und was noch weit überra­
schender —  zu einem Kinde gekommen sei.

Man mußte sich aber in Geduld fassen; es kamen 
zwar »och einige Kabeldepeschen von Seite de» „plötzlichen" 
Gatten und Vater», aber dieselben waren rein geschäftlichen 
Inh a lts  und enthielten stets nur die kurze Meldung, daß 
Herr Siegfried sich vollkommen wohl befinde.

Endlich aber, nach Ablauf eines entsprechenden Zeit­
räume» langte ein umfangreiches Schreiben des in den Ha­
fen der Ehe eingelaufenen WeltaussteUnngsreifenden in Wien 
an, welches den Eltern und den ins Vertrauen gezogenen 
intimeren Freunden des Hanfes die ebenso vollständige als 
merkwürdige und interessante Aufklärung über die Vorgänge 
brachte, welche sich in der neuen Welt abgespielt und sozu- 
sa-en über Nacht aus dem Wiener Garcon einen amerika­
nischen Ehemann und Vater gemacht hatten. -

Vor fünfzehn Jahren hatte Siegfried A., der damals 
schon eine hervorragende Stelle in der väterlichen Fabrik 
einnahm, längere Zeit in Ungarn zugebracht um die dorti­
gen Geschäftsverhältniffe kennen zu lernen. Der stattliche 
junge Wiener Fabrikaittenssohn hatte sich allenthalben der 
besten Aufnahme zu erfreuen und fand vor allerlei ungari­
schen Damenauge» Gnade.

Sigm. Wurm in Wr.-Neustadt wird mit seinem Ansu­
chen um Unterstützung abgewiesen.

Der Josefa Gerlinger wird für ihre Kinder eine monat­
liche Unterstützung von 4 fl. bewilligt.

Der Marie Pestl, behuf« Untersuchung ihres taub­
stummen Sohnes.stn d-r Klinik in Wien, wurde eine Unter­
stützung von 7 fl bewilligt.

Aus Nliri-Hofen und Umgebung.
* *  A n d  S t .  P o l te »  kam am 15. d. die betrübende 

Nachricht, daß der Hochwürdigste Herr Bi schof ,  Dr .  
M a t h ä u s  J o s e f  B i n d e r ,  als er Tags zuvor in 
Ha f n e r b a c h  da« Sacrament der hl. Firmung speichelt, 
sich p l ö t z l i ch  sehr  u n w o h l  zählte. Abends gegen 5 Uhr 
nach St. Pölten zurückgekehrt, »ahm der Schwächezustand 
des 71 Jahre alten Herrn Bischofs noch bedeutend zu, so 
daß er die heil. S t e r b e s a k r a m e n t e  empfieng. —  Im  
Laufe des Montag und Dienstag ist glücklicherweise eine er­
freuliche Bes s e r u n g  im Befinden eingetreten und so 
Hoffnung vorhanden, daß Se. Excellenz bald wieder vollend» 
hergestellt sein werde.

**  S te rb e fn lle . Dienstag, den 16. M a i starb hier 
im 75. Lebensjahre Herr Karl F r e y s  m u th, Kaufmann. 
— Donnerstag den 18. d. SÖi. starb Herr Anton H sch­
r e i t  er, Back- und Gasthausbesitzer, im 39. Lebensjahre. 
Das Leichenbegängniß findet heute, Samstag um 4 Uhr nach­
mittags statt.

**  N o m  T h e a te r . Obwohl die Gesellschaft Bosch 
nur eine kleine ist, so leistet sie doch wirklich Gute», und 
dürfte schon längere Zeit keine solche in Waidhofen gewesen 
sein. Unser lheaterbesuchendes Publikum, welches ziemlich 
verwöhnt ist, anerkennt auch die Leistungen dieser Gesellschaft 
und besucht recht zahlreich die Vorstellungen, womit es 
beweist, daß hier eine gute, anständige Gesellschaft auch ihr 
Fortkommen findet. —  Dienstag, den 16. M ai wurde das 
Köruersche Lustspiel: „ D e r  V e t t e r  an s  B r e m e n "
und die Posse: „ A d a m  un d  Eva"  von Arthur aufgeführt, 
in welchen sämmtlich Mitwirkende ihre Rollen auf das 
beste zur Darstellung brachten, besonders Fräulein 
E u g e n i k  Bosch gefiel als Eva.  —  Donnerstag, den 
25. M ai findet eine Beneficevorstellung statt, u. zw. zum 
Besten der Schauspielerin Frl. E n ge nie B osch ; die Be- 
nesiciantin wählte sich hiezu das Birch-Pffiffer'sche Volksstück 
„ D i e  G r i l l e " ,  welches hoffentlich eine gute Einnahme 
der beliebten Schauspielerin biete» dürfte. —  Montag, den 
22. M ai gelangt zur Aufführung : „ D e r  W i l d f a n g  
ode r  P i s  se l ber  g'S komi sche A b e n t e u e r " .  Origi- 
nalpoffe in 3 Abtheilungen.

** D ie  neuen E in k rv n e n  - Stnck« sind am 15. 
d. von den Staatscassen in  V e r k e h r  gesetzt  worden. 
Bei allen Zahlungen in österreichischer Währung find diese 
S i l b e r  mü n z  ( » z u  50 K r e u z e r n  anzunehmen. Niemand 
ist jedoch verpflichtet, im P r i v a t v e r k e h r  mehr als 50 
solcher Kronenstücke in Zahlung anzunehmen. Die silbernen 
E i n v i e r t  e l g u l d e nstü cke, die genau die Größe dieser 
Einkronenstücke haben, werden im P r iv  a t p e r  k e h r ebenso 
wie die Z w  e i gu ld  e n st ii ck e nur noch b is  E n d e  
d i ese r  M o n a t s  und diese beiden Münzsorten von den 
S t a a t s c a s s e n  n u r  noch b i s  En d e  J u l i  1893 
angenommen.

** P ferdean sstc lln n g  in S t .  P u lte « .  Sonntag 
de» 4. Jun i l. I .  findet in St. Pölten eine von der VI. 
Section der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft in Wien ver­
anstaltete Pserde-Ausstelluug statt, bei welcher 1- bi« 
3jährige Hengste, Mutter - Stuten mit Fohlen, gedeckte 
Stuten und 1- bis 3jährige Stutfohlen präm iirt werden. 
An Staatsprcisen gelangen zur Vertheilung: 7 silberne

Auf einem Eliteballe im Hotel Europa wurde er unter 
Andern einer jungen Baronesse Aranka W — h vorgestellt, 
die an dem feschen Wiener entschiedene« Gefallen fand, so 
entschiedene« Gefallen fand, daß die Eltern der jungen Dame 
sich nach einige» Woche» gezwungen sahen, dem Verkehr 
ihrer Tochter mit dem Wiener Fabrikantenssohn ein ge­
waltsame« Ende zu bereiten.

Es erregte damals einiges Aussehen, al« in den 
aristokratischen Kreisen der ungarischen Hauptstadt die Nach­
richt kolportirt wurde, daß die bildschöne Baronesse Aranka 
W  — y de» Schleier genommen, daß die adelsstolzen Eltern 
kein anderes M itte l gefunden, ihre Tochter vor einer Mes­
alliance zu schützen, als indem sic das unllbersteigliche H in­
dernis einer Klostermaner zwischen dem in leidenschaftlicher 
Liebe entflammten Mädchen und dem kühnen Wiener Eroberer 
aufrichteten, der nach vergeblichen Versuchen, den klösterlichen 
Aufenthalt der Geliebten in Erfahrung zu bringen, mit 
hartem Herzenskummer nach Wien zurückkehrte, einem Her- 
zeuSkummer, der sich so nachhaltig erwie«, daß der von ihm 
Betroffene, wie bereits erzählt, sich nicht entschließet! konnte, 
den Junggesellenstand zu verlassen,

Die Zeit milderte wohl das Herzweh, aber die Erin­
nerung an jene Lebensepisode in Ungar» blieb mächtig genug 
um den Entschluß des Herr» Siegfried A ledig zu bleiben, 
zu einem unerschütterlichen zu mache». — —

Die Fahrt nach Chicago führte Herrn L-iegsried zunächst 
nach Rew-Bork, wo er einem GeschüfSfreunde einen Besuch 
abzustatten hatte. Der New-Dorker Kaufherr gestattete nicht, 
daß sein Wiener Gast in einem Hotel bleibe. Herr A. 
mußte in das prächtige Heim übersiedeln, welche- sei» 
amerikanischer Freund in der vornehmsten Straße Nero- 
Iorks, der „Fifth-Avenue" innehatte.

Dem Wiener Gaste wurden zwei m it allem erdenklichen

StaatS-Medaillen und 230 fl.; außerdem kommen noch viele 
Privatpreise zur Verteilung.

** 10 un d  2 0  ? ? D ie neuen österreichischen Nickel­
münzen z» 10 und 20 Heller werden demnächst den Gegen- 
stand einer Besprechung im ungarischen Parlament bilde». 
Man wird darauf hinweise», daß diese Münzstücke auch nicht 
das geringste Schriftzeichen tragen, welches deren Ursprung 
aus Oesterreich verraten würde. Die Ziffer 10, respective 
20 und die Jahreszahl 1893 lassen die Annahme, daß sie 
aus welchem Staate immer seien, zu; auch sei nicht gesagt, 
was die Ziffern 10 und 20 bedeuten, und nicht« weise 
darauf hin, daß sie österreichischen Ursprungs, al« der Adler, 
der aber schließlich auch von Fabriken häufig als Privilegium 
oder als Schutzmarke geführt werde. Diese Münzen mit ihren 
zahlreichen Randverzierungen und barocken Ornamenten sehen 
Spielmarken ganz ähnlich, und werde dadurch Betrügereien 
gegenüber der Landbevölkerung, welcher die neuen Münzen 
ohnehin Kopfzerbrechen genug machen, Vorschub geleistet. 
Da diese Münzen auch in Ungarn gelte», wird eine In te r­
pellation au die Regierung gerichtet werben, mit dem Er­
suche», bei der österreichische» Regierung darauf hinzuwirken, 
daß seitens des österreichischen Finanzministeriums die Zehn­
und Zwanzig - Heller - Stücke aus dem Verkehr gezogen und 
durch solche Münzen ersetzt werden, welche die Haftbarkeit 
des österreichischen Staates deutlich erkenne» lassen.

Eigenberichte.
W e y  kr, am 17. M ai 1893. Am Pfingstsonntag 

unternimmt der Gesangverein „Gutenbergbund" in Linz 
eine Saugerfahrt nach unserm lieblichen Markte und wird 
es hier mit lebhafter Freude begrüßt, daß sich der 3) am etl­
icher dieses Vereines der Fahrt anschließt. Daselbst wurden 
seitens der hiesige» Liedertafel entsprechende Vorbereitungen 
getroffen, lim den beslbekannten und geachteten Gesangverein 
würdig zu empfangen. Dieser tr ifft Sonntag um 10 Uhr 
19 Minute» hier ei» und wird derselbe am Bahnhose von 
der Gemeindevorstehung und der Liedertafel empfangen, 
sodann durch den oberen und untere» Markt in Bachbaner's 
Gast-Garten geführt, um hier bei einem Frühschoppen die 
Begrüßung zu bekräftigen. Um 1 Uhr ist bei Bachbauer 
tabie d’hote, hernach Spaziergaug auf den Verschönerung«, 
wegen des nahe gelegenen Kreuzberges und abends 6 Uhr 
Concert in Bachbauer's Gartensalon mit folgendem Programm :
I. Weyerer Jubiläunis-Marsch für Streichterzett und Clavier 
von F. Rezek. 2. Bunderlied von Mozart. (Gesammtchor.)
3. Toskanisches Lied, gemischter Chor von N. Weinwurm.
4. Gruß ans Vaterland, Männerchor von F. Reiter, ü. 
Violinsolo mit Clavierbegleitung. 6. MütterleinS Märchen, 
gemischter Chormit Clavierbegleitung v. C. Lehnert. 7. Liebes­
botschaft, Dlännerchor mit Clavierbegleitung von C. Deboi«. 
8. Die Uhr, Ballade v. 21. Lowe. 9. Vergangen. Mänuerchvr 
mit Clavierbegleitung von I .  Pache. 10 Streichquartett.
I I .  Der beste Kuß, Mannerchor mit Baßsol» und Clavier­
begleitung von Fr. Mail'. 12. Frtthlinglwalzer, gemischter 
Chor mit Clavierbegleitung von L. Milde. 13. Auf dem 
Fichtenkogel, Männerchor von Koch von Langentre». 14. 
Streichquartett. 15. Mahnruf, Dlännerchor von R. Becker. 
16. Das deutsche Lied, von Kalliwoda (Gesammtchor.) 
Enträe 30 Kreuzer. Da« Erträgnis wird dem hiesigen 
Vereine „zur Unterstützung armer Schulkinder" zugewindel.

Der Vormittag des Pfingstmontages wird zu Aus­
flügen in die Umgebung Weyer« benützt. Nachmittäg« ge­
meinsamer Ausflug zum Schwein wird in Kastenreith und 
abends ’/ 26 Uhr Abfahrt der Gäste von Kastenreilh.

Das reichhaltige Programm des Concerte« verspricht 
einen recht genußreichen Abend, wozu alle Sangesfreude 
von Waidhofen und Umgebung freundlichst eingeladen sind.

Comfort ausgestattete Appartements zur Vefügung gestellt 
und noch am Abende des Tages, au welchem der Wiener 
Fabrikantenssoh» Hausgenosse de« amerikanischen Gast- 
freunder geworden war, wurde ihm zu Ehren eine kleine 
SoirSe veranstaltet. A ls er den Salon betrat und de» Da­
men vorgestellt worden war, wurde seine Aufmerksamkeit von 
einem Musikstücke gefesselt, welches eine am Clavicr sitzende 
Dame vorzutragen im Begriffe war —  ein Musikstück, da» 
au dieser fremden Stätte ganz eigenartige Erinnerungen in 
ihm wachrief: die Dame spielte nämlich eine» Csardas. Und 
als sie nach dem letzten Aufjauchzen der nationalen Melodie 
sich vom Piano erhob und ihm das Gesicht zuwandte, er­
kannte Herr Siegfried A. in der Reio-2)orfer Cfardasspie- 
lerin die Baronesse Aranka W — y. —. —

Baronesse Aranka war damals nicht ins Kloster, son­
der» zu Verwandten in eine kleine Prooinzstadt gebracht 
worben, wo sie einem reizenden Mädchen das Leben gab. 
Man hatte ihr dann das Kind nehmen wollen, aber sie 
hatte sich mit wahnsinniger Entschlossenheit dagegen gewehrt, 
das Kind von sich zu lassen. Die Familie mußte sich dem 
fest zum Wahnsinn gesteigerten Begehren der junge» Mutter 
fügen, aber es geschah nur unter der Bedingung, daß sie 
mit ihrem Kinde in tiefster Zurückgezogenheit lebe.

Als das kleine Mädchen heranwuchs, ergriff die 
Mutter eine furchtbare 2lngst, man könnte ihr das Kind 
doch einmal nehmen und von einem alten verschwiegene» 
Freund der Familie, bei der sie lebte, unterstützt, machte sie 
ihre wenigen Schmucksachen und Habseligkeiten zu Geld und 
kehrte mit kühnem Entschluß der alten Welt den Rücken, um 
für sich und ihr Kind in der neuen Welt ein neues Leben 
zu beginnen.

I n  New-Aork fand sie eine Stelle als Gesellschafts­
dame und kam in das Hau« der New-Iorker Kaufherrn,



Nr. 20. „Bote von der M bs." 8. Jahrgang.
U b b s, beii 18. M ai. A>» Pfingstsonntag, den 21. d. ' 

adet hier eine D e l e g i r t e n - V e rs am m lu  n g von 
immtlidjtii Vereinen des Ostmark-Tnrngane« statt und 
ndet den Gästen zu Ehren ein Ausflug und ein Garten- 
>ncert statt.

(K. k. p r i v. S  ch i e ß st ä t l e.) Beim 2. Krauzlschießen 
tonntag, den 13. M ai wurden 637 Schüsse abgegeben und
5. Vierer geschossen. 1. Best gewann - Herr Hans Huemer.
. Best Herr N. Schlager. Hebgeld Herr Hans Huemer.

(S  ch ü l e r a u » f l u g). Donnerstag, den 18. d. M . 
mb mit den Bürgerschulen, ein Ausflug nach Willersbach 
alt, der sehr animirt verlief. Die Leistungen der Schüler 
n Turnen und Violinspiel fanden allgemeine» Beifall.

( T o d e s f a l l . )  Den 11. b M . starb Herr Josef 
iberleithner, vulgo „Klosterbauer" im 81. Lebensjahre nach 
irzer Krankheit. Derselbe war einer der reichsten Leute der 
anze» Umgebung.

Aschbach, den 18. M ai 1893. (S  p e » d e.) Sr. 
wchw. P. Dominik Hönigl, Abt des Stiftes Seitenstetten, 
eß anläßlich der Gedächtnisfeier des 25. Jahrestages 
inet Wahl zum Abte der hiesige» freiw. Feuerwehr, welche 
(stete ihrem hochherzigen Gönner zu seinem Jubiläum 
,re Huldigung darbrachte, den ansehnlichen Betrag von 
0 fl. für Feuerivehrzwecke zukommen.

( M a i f a h r t . )  Der Amstettener Reuuvereiii unter, 
ahm Dienstag d. 16. d. M . über Oed nach Aschbach eine 
liaifahrt, wobei sich einige mit Blumen sehr geschmackvoll 
ezierte Equipagen betheiligten.

N e u m a rk t a. b. 59666, den 18. M ai 1893. Am 
, tienstag, d. 16. feierten Hr. Josef und Frau Magdalena 

ichhorn ihre goldene Hochzeit. Schon am Vortage ging 
i lebhaft zu. Um 9 Uhr bewegte sich ein Fackelzug durch 
;n Ort bi« zur Wohnung de« Jubelpaares. Die Schule 
iar glänzend illuminirt. Ein Mitglied der Feuerwehr hielt 
ne treffliche Ansprache, worauf Herr Aichhorn mit gerührten 
Sorten seinen Dank ausdrückte. Am nächsten Tage um 
0 Uhr fand unter zahlreicher Betheiligung der Bewohner 
ön Neumarkt und Umgebung die kirchliche Feier statt. 
!ach dem Gottesdienste hielt Hochw. Herr Pfarrer Reiß an 
as Jubelpaar, welches umgeben von seinen Kindern und 
ner Schar blühender Enkelkinder vor dem Altare kniete, 
ne Ansprache. Er schilderte mit bewegten Worten die hohe 
ledeutuug dieses Festes und die großen Verdienste die sich 
ieu Aichhorn um die Marktgemeinde erworben hat. Die 
»emeindevorstehung überreichte dem Jubilar ein Atter» 
nnungsschreiben für sein verdienstvolle« Wirken. Herr 
lichhorn gehörte nämlich durch eine Reihe von Jahren 
im Gemeindeausschuße an und stand auch von 1861 — 1873 
.« Bürgermeister an der Spitze desselben.

Von der Kirche begab sich da« Jubelpaar und die 
wchzeitsgästr in da« Gasthau« de« Herrn E. Penuerstoiser. 
Zährend des Hochzeitsmahles brachte Herr Dr. K. Reinhardt 

i it schwungvollen Worten einen Trost auf da» Jubelpaar 
.as. Bi« tief in die Nacht wurde dem Tanze gehuldigt und 
ls endlich die Stunde der Trennung schlug, schieden alle 
it dein Wunsche, der Allmächtige möge dem Jubelpaare 
och recht viele, glückliche Jahre im Kreise seiner Familie 
ckeben lassen. ______

W in b h a g . Auf den in unserer letzten Nummer 
ibrachten Bericht au« Windhag, kommt uns nachfolgendes 
-chreiben zu:

Löbliche Redaction!
M it  Beziehung auf § 19 des P.-G. ersuche ich eine 

ibliche Redaction de« Wochenblattes „Bote von der Ib b s " 
it in Nr. 19 des Blattes ans Windhag aufgenommene 
'ctiz „Zur Rindviehimpfung" nachstehende Berichtigung 
afnehmen zu wollen.

Am 6. M a i bin ich um y%7 Uhr früh, von der 
Stadt Waidhofe» a. d. Dbbs kommend, zum Herren

i welche« der Zufall den Wiener Gast führte und so ftnn» 
m vor einigen Wochen die ungarische Baronesse und der 
liener Fadrikantenssohn im Salon der New-ijorker Fiflh-

. venue plötzlich einander gegenüber.--------------
Noch kaum drei Wochen waren die Beiden ein glück- 

cheS Paar, aus der Baronesse W  —  y war Frau Arnnka 
—  r geworden und so hatte Siegfried A — r mit Recht 

i seine Eltern depeschiren könnet,: „Reise soeben mit Frau 
tb Kind nach Chicago."

Au» der Weltausstellungsstadt war auch der Brief 
itirt, welcher den Eltern in Wien die wundersame Auf» 
ärung brachte, aber sie zu ihrem harten Schmerze auch 
it der Mittheilung überraschte, daß ihr einziger Sohn, 
trläufig wenigstens, nicht nach Europa und noch Wien zu- 
ickzukehren gedenke, sondern nach Schluß der Ausstellung, 
if welcher er natürlich die Bertretung der Fabrik beibehalte, 
h in New-Aork etabliren wolle.

Und dies aus dem einfachen Grunde, weil seine Frau,
6 sie mit dem Kinde Europa verlassen, sichs gelobt habe, 
e mehr nach dem verhaßten Erdtheile zurückzukehren, und 
iegfried A. ihr zugeschworen habe, seine Frau nicht zu 
rlassen. Durch ein merkwürdiges Wallen haben nun die 
ltern ihren Söhn verloren, den ihnen ein zwischen zwei 
lelttheilen waltender Zufall von der Seite gerissen hat. —  

Ueber mehrere Vorkommnisse der letzten Woche im 
ichsten Wiener Briefe.

E. F  — r.
Wi en ,  im M ai 1893.

Gemeindevorsteher der Gemeinde Windhag gegangen, 
um zu fragen, ob Anmeldungen von Seite der Herren 
Viehhesitzcr vorliegen, und wo ich in der Gemeinde die 
Impfung der Rinder vornehmen kann. Der Herr 
Gemeindevorsteher hat noch geschlafen, und das Mädchen, 
das ich ersuchte, ihm bekannt zu geben, daß ich wegen 
der Impfung der Jungriuder, mit ihm gerne Rücksprache 
hallen möchte, brachte mir die Antwort zurück: „E s  
haben a l l e V i e h b e s i tz c r d c r G e tu c i n d e i h r e  
T h i e r e  abgemel de t ,  i n W i u d h a g l äßt  N i e- 
m a n d  i mp f e  it."

Ich überlasse es Jedermann, auch dem schlecht unter­
richteten Herrn Berichterstatter aus Windhag zu beur­
theilen, ob es in diesem Falle nicht vollkommen gerecht­
fertigt war, die Jmpfstatiouen der Gemeinde Wiudhag 
aus der Liste zu streiche».

Der Gefertigte hat es daher vorgezogen, und zwar 
m it  G r u n d ,  die Jmpfstatiouen der Gemeinde Wind­
hag nicht mit seiner Gegenwart zu belästigen und luiirde 
auch im Gasthause Obermüller nicht bis zur festgesetzten 
Stunde gewartet haben, wenn nicht der Herr Gemeinde­
vorsteher von Zell-Arzberg seine Thiere für diese Station 
angemeldet hatte.

Die Wittdhager hat daher nicht der tt.-ö. Sandes« 
thierarzt sitzen lassen, sondern es ist der Vorwurf an die 
unrichtige Person gelangt, indem die Schuld nur allein 
das Oberhaupt der Gemeinde tragen muß.

Ueberhaupt scheint der Herr Berichterstatter aus 
Winbhag die Richtigkeit seiner Notizen nicht gerne 
prüfen zu wolle», dies wäre wohl wnuscheuswerth und 
auch „Sehr schön".
Für die freundliche Aufnahme herzlich dankend, zeichnet

sich hochachtend 
F r a n z  W t l d » e r,

ii.'ö. LandeMzirksthicrarzt.

Technisches.
Technische Mittheilungen vom Bureau filr Patent-Angelegenheiten: 

G. B ra n d t* )  Berlin S. W. Kochstr. 4. Technischer Leiter I .  Brandt, 
Civilingenienr. Seit 1873 im Patentsach thätig.

1. P e r fo r ir te  T re ib riem en  fü r  rasch laufende  
W e lle n . Diese einem Herrn Kalhausen in Aachen palenlirte 
Erfindung verdankt ihren Ursprung einem Uebelstande, der 
sich bei rasch lausenden Maschinen in störender Weise be­
merkbar macht. M an weiß, baß solche Maschinen, sofern sie 
durch Treibriemen angetrieben werden, einen ungleichförmigen 
Gang zeigen, was namentlich bei Dynamomaschinen für 
elektrische Beleuchtung von großem Nachtheil ist, indem da­
durch Lichtzuckungen eintreten. Man hat bisher vergeblich 
die Ursache des zeitweiligen Gleitens rasch laufender Riemen 
gesucht und eigene Constructionen für Dynamomaschinen er­
sonnen, welche die Bewegungsübertragung durch Riemen 
überflüssig machen. Durch obige Erfindung kömmt indessen 
der bequeme Riemenbetrieb wieder zu seiner vollen Geltung, 
nachdem die Ursache des Gleitens erkannt und beseitigt ist. 
Diese besteht darin, daß der Riemen Luft mit sich reißt, 
welche eine Jsolirschichte zwischen Riemen und Scheibeuum. 
fang bildet und ein Berühren beider m ehr, ober weniger 
verhindert. Besonders begünstigt wird die Bildung dieser 
schädlichen Luftschichte durch die ballige Form des Scheiben- 
umsnnges und die entsprechende Wölbung, die das auflau­
fende Riementrum einnimmt. Locht man nun den Riemen, 
so kaun die mitgerissene Luft entweichen. Der Riemen selbst 
wird dadurch nicht geschwächt, da die Löcher nicht groß zu 
sein brauche» und in hinreichend weitem Abstand von ein­
ander liegen. Daß man auch alte Riemen nachträglich in 
dieser Weise lochen kann ,ist selbstverständlich.

2. W aschbare S p ie lk a rte n . Den Spielkarten« 
fabriken droht eine gefährliche Concurrenz, wofern sich die 
obige Erfindung der Herren Strauß und Kohn aus Prag 
als praktisch bewähre» sollte. Das neue palenlirte Versihren 
besteht darin, daß die auf dünnes Papier oder ein Gewebe 
gedruckte Karte zwischen eine undurchsichtige Rückenplatte und 
eine durchscheinende waschbare Deckplatte ans Celluloid oder 
dergl. eingeführt wird. Die über die Karteneinlage vorste­
henden Ränder der beiden Platten werben vermittelst eines 
in Wasser unlöslichen Klebstoffs mit einander verbunden, 
worauf die Karte noch einmal gepreßt wird. Die io her­
gestellten Karten sollen so zu sagen unverwüstlich sein und 
haben stets ein sauberes Aussehen.

Verschiedenes.
— D ie  W e ltre is e  des Erzherzogs F ran z  

F erd in an d  von  Oesterreich. Sonntag, den 9. April 
passirle der Ranimkreuzer „Elisabeth" zwischen isiimatrn „nd 
Borneo den Aequator, bei welcher Gelegenheit nach allem 
Seemannsbrauche die Aequatortaufe vorgenommen wurde, 
woran auch der Erzherzog mit den Herren seines Gefolges 
theilnahm. Die Mannschaft hatte sich dazu mit viel Humor 
und Geschick kostümirt, und e» ivar eine echte „Liuientaufe." 
Um halb 4 Uhr Nachmiltags erschien Neptun mit seiner 
Gemahlin Amphitrite auf einem von Meeruugeheuern gezo­
genen Wagen, dem eine Neger« Capelle voranschritt. I n  
buntem Gewimmel folgten dem Meergotte groteske und 
abenteuerliche Seegcstaltcn. Der Meergott richtete an dcu 
Schiffskommandanten die Frage, in wessen Auftrag er dieses 
Meer befahre, worauf der Commandant erwiderte, daß er

*) Diese« Bureau ertheilt unsern verehelichen Abonnenten An?« 
tunst in Patentangelegenheiten ohne Recherche gratis.

es im Auftrage de« Kaiser« von Oesterreich und Königs 
von Ungarn thue. Hierauf ließ Neptun durch seine Capelle 
ein Polpouri österreichischer Volkslieder aufspielen, das 
Matrosenquartet des Schiffes fang Scemannslieder und der 
Leibschotte der Amphitrile produzirte sich auf dem Dudel­
sack. Nach diesen musikalischen Aufführungen ließ Neptun 
seinen See-Liquenr kredenzen, eine Mischung von Wein und 
Seewasser, die entsetzlich schmeckte, und erklärte, daß Niemand 
sein Reich passireu darf, ohne gelaust zu werden. Dem 
Worte die That folgen lassend, schüttete er einen Kübel 
Wasser über den Kopf des SchissSkommandanten. Der 
Kommandant brachte ein kräftiges H urrah! aus, welche« 
das Zeichen zur nun folgenden allgemeinen Taufe gab. 
M it Einemmale öffneten sich die Schleuse» der Dampfpum- 
pe» und nach wenigen Minuten waren Alle so naß, al« 
wären sie auf dem Grunde de« Meere» gelegen. Die „Ne­
ger" wurden streifweise weiß, je nach dem sie von den 
Strahlen der Dampfpumpen getroffen, und Neptun und 
Amphitrile sahen geradezu jämmerlich ans. Es wurde keine 
Ausnahme gemacht, denn die Dampfpnmpen arbeiteten nach 
allen Richtungen hin, und wo sich einer versteckte, der wurde 
hervorgeholt und erst recht getauft. Auf den Erzherzog Franz 
Ferdinand war es besonders abgesehen, aber er blieb nicht 
zurück und revauchirte sich in gleich kräftiger Weise. Erst 
gegen halb 6 abends war die allgemeine Schiffstaufe, zu 
der sich jeder entsprechend in Leinen gekleidet hatte, zu 
Ende.

—  E in em  ganz unglaublichen Lotterie»  
seliwindel ist dieser Tage in Neapel ein reicher Kaufmann 
zum Opfer gefallen. Dem Kaufmann G. stellte sich ein ge­
wisser Bruno vor und fragte ihn, ob er Lust habe, fabel­
hafte Stimmen im Lotto zu gewinnen; er —  Bruno — 
könne ihm dazu verhelfen, da er mit einem geheimnisvollen 
„gütigen Wesen" in Verbindung stehe. Brutto nahm den 
abergläubischen Kaufmann mit in seine Wohnung, ließ ihn 
dort stundenlang beten und befahl ihm endlich, auf 90 Zet­
telchen die 90 Nummern des Lottos anzuschreiben; darauf 
zog er vier Nummern heraus und legte sie in einen Brie f­
umschlag, den er dem G. jedoch nicht einhändigte. Er lud 
den Kaufmann vielmehr ein, M ittags in die San Ferdi- 
nandokirche zu kommen und das Geschenk für das „gütige 
Wesen," eine goldene Tabakdose, 5000 Lire in 50 Sire« 
Scheinen, 5000 Lire in 25 Lirescheineu und eine silberne 
Platte mitzubringen. Nachdem Bruno Alles richtig erhalten 
und mit Kaufmann G. wieder lange Zeit gebetet halte, über­
gab er ihm eine» Brief, der erst nach der Lotterie-Ziehung 
die an demselben Tage stattfand, geöffnet werden sollte. 
Nachmittags ließ sich Bruno den Brief zurückgeben, öffnete 
ihn und fragte den Kaufmann, ob er die darin verzeichneten 
Nummern gespielt habe. G. hatte natürlich keine Ahnung 
von den Nummern und erklärte, er habe sie nicht gespielt; 
da wurde Bruno ganz wüthend und schrie: „M it  einem 
solchen Tölpel kann selbst das „gütige Wesen" nichS anfan­
gen ; jetzt sind die vier 'Nummern gezogen worden und er 
hat sie nicht gesvielt." Die vier Nummern waren in der 
That gezogen worden, aber schon am Vormittag, und B ru ­
no'« Hexerei beschränkte sich darauf, daß er einfach die be­
reits in der ganzen Stadt bekannten Gewinnummern in den 
Briefumschlag steckte. G. war über sein Mißgeschick ganz 
untröstlich und beschwor den Zauberer unter Thränen, bei 
dem „gütigen Wesen" noch einmal ein gutes Wort für ihn 
einzulegen. Brutto ließ sich gegen eine zweite goldene Dose 
und weitere 10.000 Lire herbei, noch einmal mit dem „gü­
tigen Wesen" zu spreche» und sagte zu dem Kaufmann: 
„W ir  werden Montag in Rom spielen." (Die Loltoziehnngen 
finden in allen größeren Städten Ita liens statt.) Sonntag, 
den 7. reisten die Beiden thatsächlich nach Rom, nachdem 
sich Bruno von seinem Opfer 3000 Lire Reisekosten hatte 
geben laßen, außerdem mußte G. 1000 Lire als „Peters - 
psenig" und 1000 Lire für den Kardinal Parrocchi spendiren. 
Bruno und G. wohnten der Ziehung bei und der Freund 
des „gütigen Wesens" erklärte dem närrischen Neapolitaner, 
daß seine Nummern gezogen worden seien und daß er
500.000 Lire gewonnen habe. Das Geld werde er ihm in 
Neapel auszahlen. I n  Neapel angekommen, erinnerte sich 
Bruno plötzlich, daß er in Rom noch einige Formalitäten 
zu erfüllen habe und reiste auf der Stelle zurück. Der Kauf­
mann G. wartet unterdeß noch immer auf seine 500.000 
Lire und wird wohl ewig darauf warten müssen, denn das 
„gütige Wesen" hat sich mit seinen beiden Dosen, mit den
25.000 Lire und der silbernen Platte aus den Staub ge­
macht und ist trotz aller behördlichen Nachforschungen bis 
jetzt nicht zu ermitteln gewesen.

— E in  russisches B rod erzen gu n gsverfah ren . 
Eine S t. Petersburger Zeitschrift bringt die Beschreibung 
einer Brodbäckerei jener Stadt, tu welcher Brod aus Rog­
genkörnern erzeugt wird, die niemals in einer Mühle —  in 
dem gewöhnlichen Sinne des Wortes — vermahlen wurden. 
Die Bäckerei hat gegenwärtig eine Leistungsfähigkeit von 
200 Puo (3240 Kilogramm) auf den Tag, d. H. sie kann 
dieses Gewicht an Rohmaterial in Brod umwandeln. Das 
Verfahren ist eine Erfindung der Herren Golomin, welche 
auch die Besitzer der Patente der zur Ausführung dieses 
Verfahren nöthigen Maschinen sind. Der Roggen wird vor 
Allem von den anhaftenden Unreinigkeiten und fremden Be­
standtheilen in einem Trieur gereinigt, von wo er in einen 
Wasserbehälter geleitet wird, in welchem er mit einem aus 
Holz gefertigten Rührer durchgearbeitet wird. Bon diesem 
Behälter gelangt dann der Roggen durch zwei oder drei 
andere ähnliche Constructioue». Nachdem er den letzten Be­
hälter verlassen, kommt er in einen Desintegrator. Der 
Apparat ist mit einer A rt Rolle versehen, an welcher 480 
kurze, starke und doch stumpfe Klingen befestigt sind. I »
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diese»i Desintegrator wird das Kor», welches bereits eine 
Menge Wasser aufgesaugt hat, zu einer feinen Maische um­
gewandelt. Die teigige Masse verlässt den Apparat in der 
Form länglicher Laibe und wird in Knetvorrichtnng geleitet, 
wo der Masse die Hefe zugesetzt wird. Nachdem sie ordent­
lich durchgeknetet ist, wirb sie in einein eigenen Behälter 6 
Stunden hindurch gäbren gelassen. Die einzige Handarbeit 
besteht in der Herstellung der Laibe, doch soll auch diese 
Operation in nächster Zeit mitttelst einer Maschine ausge­
führt werden. Nachdem die Laibe geformt sind, werden sie 
mittelst eines kleinen SchicnenstrangeS zum Ofen geführt 
und dort gebacken Das nach diesem Verfahren hergestellte 
Brod soll einen angenehmen Geschmack besitzen.

—  D a s  S tim m rec h t der F rau en . Im  Pariser 
„GnuloiS" greift Alfred Capns der Zeit vor, wo die Frauen 
an der Ausübung oeS Wahlrechts als gesetzlich anerkannte 
Bürgerinnen thcilnehmen werden, und schildert mit hand­
greiflicher Bosheit folgende Szene, die sich in einem bürger­
lichen Hanse abspielt: Der S torn i: .„Also in acht Tagen 
werden wir wissen, ob ich endlich in den Geineinderath 
komme!" —  Die F ra u : „ So?  Sind Deine Aussichten gut?"
— Der Manu: „Sehr gut. Ich und mein Gegenkandidat 
Jules werden nur um wenige Stimmen auseinander sein. 
Deshalb kann ich Dich nicht dringend genug ermahnen, den 
Termin der Abstimmung im Auge zu behalten. Hast Du 
schon Deine W ahlM itin ia lion?" — D ie -Frau: „Hier ist 
sie." — Der M ann: „Uebrigens werde ich Dich und Deine 
Kammerfrau noch benachrichtigen und Euch auf'« Bürger­
meisteramt begleiten." —  Die F rau: „Nächste Woche findet 
die Wahl statt? Schön, da habe ich noch Zeck, mir das
neue Kleid machen zu lassen, von dem ich D ir  gesprochen
habe." — Der M ann: „Welches Kleid? Etwa das für
800 Franken?" —  Die F rau: „Hab' ich denn etwas an­
zuziehen, um zur Wahl gehen zu können?" Der M ann: 
„Lächerlich!" —  Die Frau: „S o ! Lächerlich? Glaubst Du, 
ich kann den erstbesten Fetzen bei einer solchen Gelegenheit 
tragen? Meine Schneiderin hat eine .Abstimmung« - Robe' 
erfunden, die geradezu herrlich ist." — Der M ann: „Acht­
hundert Franken! Liebe Freundin, sei doch vernünftig! 
Meine Wahl kostet mich ohnehin ein Heidengeld. Du wirst 
wählen gehen, so wie Du gehst und stehst." —  Die Frau: 
„Warum nicht lieber gleich im Schlafrock?" — Der Mann: 
„G ut, ich werde D ir  das Kleid kaufe», sobald ich gewählt 
bin." —  Die Frau: „Dann wird es zu spät sein." — 
Der M ann : „Sprechen wir nicht mehr davon! Ich bitte 
D ich!" —  Die Frau: „D u  verweigerst mir also dieses 
Kleid?" —  Der Mann: „J a w o b l!"  — Die Frau: „Schön, 
dann werde ich meine Stimme gar nicht abgeben." — Der 
Mann: „W as? Du wirst nicht wählen gehen, wenn ich, 
Dein Mann . . . ."  —  Die F rau: „Oder wenn ich meine 
Stimme abgebe, werde ich sic nicht für Dich abgeben." 
i— Der Mann: „W ie ? Was?" — Die F rau : „Ich  werde 
für Jules stimmen. Ich theile ohnedies, wie Du weißt, 
Deine politischen Ansichten nicht." — Der Mann: „D u
würdest wagen, für Jnlcs zu stimmen?" —  Die Frau: 
„G ewiß!" —  Der B laun. „Bladame . . . Aber ich will
ruhig bleiben! • • . Sieh, mein Kind, ich w ill D ir  das
Kleid für die Wahlen ins Abgeordnetenhaus kaufen." —  
Die F rau : „M ein Gott, muß ich D ir  denn Alles sagen? 
Ich habe es ja schon bestellt: es wird übermorgen fertig."
—  Der Mann: „Ja , wenn das so ist, . . . .  aber Du 
wirst wenigstens nicht für diesen Jules stimmen." — Die 
F ra u : „Näcrchen! Glaubst Du wirklich, ich hätte nicht in
jedem Fall für Dich gestimmt?" -  Der M an n : „Acht­
hundert Franken! —  Die F ra u : „Dazu noch ei» Hütchen 
ä la Wahlurne! Du wirst sehen . . . "  —  Der Blaun: 
„Auch recht!" — Die F rau : „Blacht 150 Francs extra; 
aber es ist ein wahres Bijou. D u wirst gewählt. Du und 
kein Anderer!" Ich garantire cs D ir ! "

— D ie  größte G locke der W e l t  soll, wie das 
Patent- und technische Bureau von Richard LUders in Gör­
litz meldet, ein Buddhisten-Kloster in China, nahe bei Kan­
ton besitzen. Dieselbe ist sechs Meter hoch und hat unten 
einen größten Durchmesser von fünf Meter. Was die Glocke 
noch ganz besonders wertvoll macht, ist ihr hohes Aller, da 
sie bereits um ,das Jahr 1400 nach Chr. in Gemeinschaft 
m it 8 anderen riesigen Glocken gegossen wurde. Das Innere 
und Aeußere der Glocke sind mit etwa 84000 chinesischen 
Schriftzeichen bedeckt, welche wichtige Aufzeichnungen aus der 
chinesische» Geschichte und auch über den Guß der Glocke 
berichte», bei welchem acht Menschen das Lebe» verloren 
habe» sollen.

—  W echselstube» A cticn-G escllschaft „ M e r -  
ciit"  W ie n . Die fünfte ordentliche Generalversammlung 
der Aktionäre der Wechs lstnben-Actien-Gesellschaft „M eran-" 
hat in Anwesenheit von 18 Aktionären, welche 1925 Aktien 
vertraten unter dem Borsitze des VertvaltnngsralhS-Präsidente» 
Otto Seybcl am 13. d. stattgefunden. Der vom Direktor Ju l. 
Rcinitz zur Verlesung gebrachte Rechenschaftsbericht constatirt, 
daß der Reingewinn des abgelaufenen Jahres 342-^66.76 fl. 
gegen 292.594.57 im Vorjahre beträgt. Eene wesentliche 
Steigerung der Erträgnisse wurde erzielt beim Effectenconto 
220.508 fl. gegen 180.905, beim Erträgnisse der Wechsel­
stuben 141.621 fl. gegen 127.530 fl. und beim Zinsenconto 
155.902 fl. gegen 129.172 fl. Der Bericht constatirt, daß 
in Folge der Vermehrung des Parteienverkehrs sich die 
Nothwendigkeit ergab, eine Vergrößerung der diesem Ver­
kehre dienenden Locale vorzunehmen. Das Institu t hat sich 
an der Emission von AnlaMoapieren in umfangreicher Weise 
betheiligt und die Syndikats Operationen zur Placirung 
von 4 ‘ /2 Millionen Gulden 4°/o Dux-Bodenbacher Silber- 
Prioritäten, 1-3 Millionen Gulden 4°/o Bozen - Meraner 
Prioritäten und 3 Millionen 4 1/2% Triester Stadl- und

Handelskammer-Anleihe-Obligtionen mit Erfolg durchgeführt. 
Bei den zur Subscription aufgelegten 8000 Stück Wiener 
ZeitungSactien (Extrablatt - Actien) wurde eine vielfache 
Ilcberzeichnuug erzielt, außerdem konnte den Coniiuittente» 
eine Anzahl von Mercur-Actien zum Curse Von 840 im 
SubscriptionSwrgr angeboten werden. Das reguläre Geschäft 
des Institutes hat durchaus befriedigende Resultate ergeben. 
Der Vorschlag eine Gesammt-Dividende von 75 Gulden 
per Actie zu vertheilen, 25.000 fl. dem Reservefonds zuzuweisen 
und 24.433 fl. auf neue Rechnung vorzutragen, wurde ein­
stimmig angenommen. Die Dividende gelangt vom 15. d. M . 
ab zur Auszahlung. Bei der statutenmäßigen Neuwahl des 
Verwaltnugsrathes wurden sämmtliche Mitglieder derselben 
wiedergewählt. I n  der Hieraufsogleich vorgenommene» consti- 
titireuden Sitzung des LerivaltungSrathes wurde Gommer« 
cialrath Otto Seybel zum Präsidenten gewählt.

Vom Buchertisch.
Das Pfingst-Heft der I l ln s t r i r t e n  F ra u e n  - Z e itu n g  steht 

illustrativ unter dem Zeichen des Frühjahrs. Besonders ein vorzüglicher 
Holzschnitt nach dem „Nymphentanz" von C. Corot im Luxembourg ist 
von dem ganzen poetischen SlimmnngS->Zauber erfüllt, den dieser Dichter 
unter den Malern seinen Landschaften zu verliehen weiß. Das erste 
Frühjahrs.Nennrn ans der Bahn in Westend bei Berlin giebt der Ver­
fasserin der „Lehnsjungfer", Emilie Erhard, Gelegenheit zu einem fein 
beobachteten Augenblicks-Bilde vom „grünen Rasen", jenem neutralen 
Gebiet, ans dem sich interessante Typen ans allen GesellschaftS-Klassen 
zusammenfinden.

( , ,D e r  S te in  der W e is e n . " )  Das uns zugegangene 11. 
Heft dieser populär wissenschaftlichen Halbmonatschrift hat nachstehenden 
In h a lt: „Das Luftschiff als Verkehrsmittel" von Georg StonawSki 
(4 Bilder); „Die Blasebälge der Orgeln" (1 Tafel und 1 Beilage; „Der 
Kafill-DeSinfector" (mit B ild); Abfallstoffe; „Vanclain's Verbund-Lo- 
comotive" (6 Bilder); „Das Kupfer." Sodann die kleineren Aufsätze: 
Das Gießen der Glocken (2 Bilder); „E in automatischer Feuermelder" 
(1 B ild ); „König's Respirationsapparat (1 B ild): Amateur-Photographie" 
(Copirrahmen, Blitzphotographie, 2 B'lder). Eine Neuerung der be­
liebten Zeitschrift (A. Hartleben's Verlag. Wien) ist die Beilage 
„Sommerfahrten" Dieselbe enthält 1 Vollbild und 10 Textabbildungen 
zu nachstehenden Schilderungen: Bozen — Anssichtswarten bei Wien 
— Maloja — Partie an der Schwarzwaldbahn. Die Aufsätze deS 
ganzen Helftes sind recht lobenswerth, die Abbildungen ansprechend.

B rie fkasten  der S c h rift le itu n g .
Unsern Berichterstattern in W ie n ,  W e y e r , 9)bb&, Aschbach, 

N e u m a rk t a d. 9 jbb$ , und W in d h a g  sagen wir für die gütige 
Zusendung der Berichte unfern besten Dank, mit der Bitte uns recht 
oft mit Einsendung von Berichten zu beehren.

Eingesendet.
Unenthehhrlich fü r jeden Haushalt is t

m it  Bohnenkaffee-Geschmack
\  Derselbe bietet beit unerreichten Bortheil. 
| J  baß mau dem fchäbigenbeit Genuß des unge­

mischten oder mit Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel tu» K l -  
schmeelenderen, dabei gesünderen « r t 
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst em pfeh lensw ert fü r Frauen, Kinder und Kranke.

Nachahmungen sorgfältig jn vermeiden.
Ueberall zu haben. Vi Kilo i  25 kr.

Die crstni Kennzeichen der Lungen- 
1612. schniindsucht!

Keine Krankheit schleicht sich in so heimtückischer Weise 
in die Constitution, wie die Lungenschwindsucht. Unter dem 
Deckmantel der Gutmütigkeit ergreift dieselbe ihre Opfer und 
bevor der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerstö­
rungsprozeß bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung er­
reicht. Allgemeine körperliche Schwäche und Abmagerung, 
krankhafte Gesichtsfarbe, Brust- und Seitenstiche, Fieber, 
Dispositionen zil Schnupfen, Husten und Catarrh, Kurzat­
migkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern, und Spucken 
bilden die ersten warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden 
dieselben vernachlässigt, dann endet der Zustand in anhal­
tendem Husten mit Blutauswurf, Blutsturz, starken Nacht­
schweißen, hektischem Fieber und totaler Abmagerung und 
Entkräftung des Patienten. Wer den Keim der schrecklichen 
Krankheit in sich fühlt, der zögere keine» Augenblick, sondern 
verlange kostenfrei Dr. ChaS Thomas' Naturheilmetode, 
welche sich bei allen heilbaren Stadien der Lungenschwind­
sucht, Emphysem und Asthma von schnellem und sicherem 
Erfolge erwiesen hat. Man bezieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei, durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

YvXoxx̂ x'y m %ss\xv -OiueWe.

KRONDORP
anerkannt bester Sauerbrunn

B runnen-U nternehm ung  K ro n d o rf bei Carlabad.
Vorräthig in den

lineralwasserhaiiflluiigen. Apotheken. Restaurationen etc,
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren : 
MÜKIZ PAUL, Apotheker u, GOTTFRIED FRIES». Wwe., Kaufmann.

Hochwürden

Herr Pfarrer Kneipp
warnte in seine» letzten so wirksame» 
Wanderreden im Norden Böhmens 
erneut n»d eindringlich von dem Genuß 
des gesundheitsschädlichen Bohnen­
kaffees.

„ W e n n  ich s o v i e l  G e l b  h ä t t e " ,  meinte er, 
„ w ü r b e  ich a l l e  K a f f e e b o h n e n  t a u f e n ,  d a mi t  
di e h e r an wac h s en de  J u g e n d  sich ni cht  v e r ­
s ünd i ge  g e g e n i h r e  N a t u r .  D i e  h e r a n  w a ch . 
senden Mä d c h e n  n a me n t l i c h  s o l l t e n  gar  
keinen Bohnenkaffee trinken.  W i r  haben 
ja  doch einen so h e rrlic h e n  E rs a t*  in dem 
M alzkaffee . D a s  kostet  b l o s  acht T a g e ,  b i«  
man d a r a n  g e w ö h n t  i st."

Dieser echte M a l z k a f f e ,  der vom Herrn Pfarrer 
täglich selbst, wie auch in der Guranstalt und im Kinderasyl 
zu Wörishofen a lle in  und ausschliesslich getrunken 
wird, ist „K  a t h r e i » e r 's K n e i p p  M a l z - K a f f e e "  
mit Bohnenkaffe-Geschmack, der bereits überall zn haben ist, 
und in keinem  H aush alte  m ehr fehlen sollte. 
Doch achte inan beim Einkaufe genau darauf, daß der 
,,echte K a th re in e r“ niemals offen, sondern nur in 
weissen O rig in a lp a c k e te n  mit dem Bilde des Herrn 
Pfarrers verkauft wird. 967 6 -1

K f l l js t i i t t t t  B d s tk l f tb f f  f l .  IO .oO  perStoffzut lomptrt«
Robe uiib bessere Qualitäten — sowie schwarze, weiße und fa rb ig«  
Seidenstoffe von 4 6 . k r .  bi« f l .  11.66 per Meter — glatt, gestreift, 
tankt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual. und 20Ö0 versa 
Farben, Dessin« etc.). P o rto - und z o llf re i.  Muster umgehend. Bries, 
losten 10 kr. und Postkarten 5 tr. Porto nach der Schweiz. 1
S e id e n - F a b r ik  G . H enneberg  (k. u. k. Ho».), Z ürich .

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben 'o *£> a

fl- tr. ; P. tr. fl. fr
Weizen Mittelpreis V* Hektol. 3 52 8 15 « 18
Korn „ „ 2 96 7 86 7 90
Gerste

1 2 84 6 65 6 44
Hafer n • „ | 1 68 6 90 '7 24

V ic tu a l ie n p r e is e

i ‘

§  I
5  90

i tT kr. n r kr.
Spanferkel . . . . Stllck — _ 7
Gest. Schweine Kilogr. — 49 -4- 47
Extramehl . . . . — 19 — 18
Mundmehl . . . . — 18 — 16
Semmelmehl — 17 -1 13
Pohlmehl . . . . — 16 — 10
Gries, schöner — 20 — 18
HauSgries . . . . — 18 — 16
Graupe», milklere . — 32 _L 32
E rb s e » .................................... _ 18 1 — 27
Linsen . . . — 26 I 86
Bohnen..................................... — ( 12 ! — 14
Hirse . . . . — 16 — 16
Kartoffel . . y. Hectoliter — — 1 "30
Eier . . . . 4 Stllck 10 20
HUhner . . . . 1 „ — 85
Tauben . . . . Paar — — 1 40
Rindfleisch Kilogr. — 60 1 — 64
Kalbfleisch . . . . — ' 60 ; 6®
Schweinfleisch geselchte» . — 60 68
Schöpsenfleisch. . . . — 44 44
Schweinschmalz „ — , 70 68
Rindschmal, . . . . 1 1 19
Butter . . . . . 92 I — 86
Milch, Obers . . . . Liter — 24 — 18

« kuhwarme — 1 8 — 10
„ abgenommene — 6 — 6

Brennholz, hart ungeschw. K.-M. 3 70 4 60
weiche» . • 9 40 1 60

IImSBa
richtige Maurer

und ein geübter und verläßlicher

Maurerpolier
finde» beim Baumeister Dkauf chcr ,  U l m e r f e l b ,  s!i 

längere Zeit Arbeit.
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H e rb a b n y ’s arom atische

G i c h t-E s s e n z
(N e n ro x y lin ) .

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung
bei allen jchmeichnfteu (nicht entzünbiichcn) Zuständen, wie sic in 
Folge der Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch auftreten oder 
bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter pereodisch wiederkehren. Wirkt 
auch belebend lind stärkend ans die 

Muskulatur.
P r e i s t  1 Flacon 1 fl., per Post 
für 1—4 Flacons 20 kr. mehr filt 

Emballage.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke.
Lentral-Versendnngs Depot f ilt  die Provinzen:

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit, 
d-s Julius Herbabny, VI I, Koiscrstraße 73 und 76. 

Depot in W n i d h o f e u a. d. ?) b b 6 bei Herr» Apotheker M. 
Paul, ferner bei den Herren Apothekern in A in sie t t eu : E 
Matzk, @ ch e i b b 6 : F. fiollmntni S e i  i e n |l c t t c u '  % 

lkcich.

H1HBABNT

Die von der hohen k- k. Statthalterei concessionirte

Realitäten-Verkehrs-Anstalt
des

Josef Schanda, St. Pölten
Lederergasse Nr. 15,

empfiehlt sich zum Kaufe, Verkaufe ».Verpachtung von:

Geschäftshäusern, Zinshäusern, Land­
wirtschaften, Mühlen- und Sägewerken, 
Fabriken, Waldungen, Baugründe, Kaus- 
mannsgeschäfte, Gasthäuser, Fleischhauer- 
89o 5 - 4  und Bäckereien etc.

tfcS" Käufer erhaltest betaillnte Ansknnste 
postessder (Objecte kostenfrei.

Vorsicht beim Einkaufe von

Zacherlin,
(dieses staunenswert!) wirkenden M itte ls gegen 

jederlei Insecten).

K u n d e Waru»,  
reiche» Sie mir denn 
o f f e n e s  I n  secten-

p ii l p.c r ? ?  Ich Hube doch „Z  a ch e r l i n" ver-
iiiiig t und solcher exislirt bekanntlich n u r  in Flaschen ! 
—  O f f e n e s  Pulver nehme ich nicht nn • • • •, denn 
ich weiß gar gut, daß es blos ein arger M i ß b r a u c h  
des mit Recht gerühmten Namens „ Z a c h e r l i n "  ist, 
wenn gewöhnliches Jnsectenpnlver in Briefen, Dütcn 
oder Schachteln für „Zacherlin" ausgegeben wird. —  
Entweder geben Sie mir eine v e r s i e g e l t e  F l asche
mit dem Namen „ Zac he r  l "  oder mein Geld
retour. Irreführen lass ich mich n ic h t!!“

In  Waidhofen G. Fließ’« Wlw. 
„  „  M  Medwenilsch.
„  „  Relchenpfadcr’W.
„  „  Aug. fugßofev.
„  Amstetten Franz iivoiß.

I .  3. Meichl.
„  „  3  Rußkeffer.
„  Aachbach Le op. Theuer kauf.
„  „  Jos. Röcklluger.
„  BlindenmarktJ. Mühlhauser.

In  Göstling Jos. Berger.
„  Gresten Carl Grießler.
„  Haag A. Weiß.
„  Hilm-Kematen A. Gittenbergcr. 
„  „ A. Gitlinger.
„  Höllenstein Josef Glöckler.
„  Sanct-Peter Clemens Klein.
„  Ybbs Ant. Riedl. Ap.
„ Ybbsitz I .  Windischbauer 
„  Ulmerfeld L. Hermiiller.

r t o «

S C H  U T

B a ro n : Wenn meine Schwester Pauline nur etwas von ihrem 
reizenden Teint hätte, sie würbe gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

F rä u le in  Nosa: Warum so viel? Gr o l i ch  E r «me und 
G '  ol ichsei fe kosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alles 
ouf leichteste und schnellste Weise. Bei Anweudung dieser einfachen billigen 
Mittel st schön zu sein, keine Kunst.

Creme Grolich
entfernt unter Garantie 867 52—10

Sommersprosse», Leberflecke, S onnenb rand , M ite sse r, 
N asen rö the  re. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bi» 

in» hohe Alter.
P re is  60 k r.

Savon Grolich
dazugehörige S e ife  40 k r.

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Pari» 1889 pr e i sge ­
krönt e Creme Grolich. da e» werthlose Nachahmungen gibt.

H a u p t - D e p o t  bei  Johann Gr o l i c h ,
D ro g u e r ie  „Z u m  weißen E n g e l"  in  B rü n n .

6 W  Auch echt zu haben in Kdb« bei Anton R ie d l,  Apotheker -WM

NÄHMASCHINEN^
... g u t .  r e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Aiihrrmlchinenöhl.
J O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  8 6 .

U nterphosphorigsanrer

Kalk Eisen Kyrnp
bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser feit 22 Jahre» stets mit gutem Erfolge angewendete 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete nnd empfohlene 
B rn s ts y r iip  w irft s c h l e i m l ö s e n d ,  h n st e n st i l  l e n d, 
s ch w e i ß v e r m i n d e r n d, sowie die E ß l n st, V e r d a u -  
ii ii g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  und st ä r  k e II d. Das in diesem Shrnp ent­
haltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist f ilt  die B l u t *  
b i I b ii n g, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders derK II o ch e II b i l d I I I I  g nützlich.

Preio i  Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Herhabnys 
Kalk-Eisen-Syrup zu ve rlangen. A ls  Z e i­
chen der E ch th e it findet man im  Glase 
lind  a u f dem v $ r schlusskapsel den 
Namen ,,Herbabny" in erhöhter Schrift 
und is t jede Flasche m it  neb iger beb. 
protokollirten Sbhutzmarke versehen, au f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
zu achten bitten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit'
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiscrstraße 73 nnb 75. 
Depot in Waidhofen a. d. Ybhs bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei bett Herren Apothekern in Amstetten: E. Matzke, 
Scheihha: F. KoÜinann, Seitenstetten: A. Reich.

IB F" Aolje Provision.
bei Verwendbarkeit auch fixes G e h a lt zahlen wir A gen ten  für den 
Verkauf von gesetzlich gestatteten Losen auf Raten. Offerte an die H a u p t­
städtische W echselstuben Gesellschaft A d le r  K  E um p ., 

B udapest 924 1 2 -6

l» »_>

PSchutx

Die zur Bereitung eines krä ftigen und ge­
sunden

Hanstrnnlrs
nöthigen Substanzen lie fe rt ohne Zucker für

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 L ite r 

A p o th e k e r H a rtm a n n
Steckborn Hemmenhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen w ird  ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. Verkauf vom 
k. k. Ministerium des Innern gestattet. Hauptdepöt für 

Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg).
M a r t in  Scheidbach.

Niederlagen in Waidhofen: Ignaz Gindl, Ferschnitz: A. Götzl, 
Haag: Georg Perg, Steinakirchen: Ludw. Mauss.

Kitte zubrachten! 8Ma8_4
"VX?"a,sserd.iclrte

Im llt r  LederscUert
ein  ̂ Product den besten Fettstoffen, macht das Leder
w eich und dauerhaft, g ib t ihm ein tie fschw arxea
Aussehen, schlitzt es vor Zerspringen und verbätet 
gänzlich das D urchd ring en  des W assers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich fflr  
S tie fe l, Schuhe, Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

in  W aid h o fen  zu haben bei: August Lughofer, 
Georg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

Erzeugung des A . S ta rk  in G rillen b erg , Post: 
B ern d o rf (Nieder-Oesterreich).

Ausgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1392
Wr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enae, 

Waidhofen an der Ybba.

OOOOOOOOOOl

Ehren-Diplom
bo00r'0030'303000300000000oc

Höchste A a sS lm g  M  6er M w , Ausstellung in Wien 
Zur Kniisrtifon empfehlen

a i - a i i
die Firm a

Egger &  Lüthi in Kirchbichl
Comptoir in K ufstein , T irol.

Besten h l t  (Roman-Cement
die Firm a Michael E gger in K ufstein .

Beide Q ualitä ten entsprechen den vorge­
schriebenen N o r m e n  des öste rr. I n g e n i e u r -  
&  A r c h i t e k t e n  - V e r e i n e s  in W i e n  und stehen 
bemusterte O fferte jederze it zu Diensten.

A llen fa ls ige  ged. A u fträge  bei prompten Be­
da rf können auch an die N iederlage des Herrn 
Michael Egger, in  W ien, I .  Stadiongasse Nr. 9 
gerich te t werden, da diese stets complettes Lage r 

beider M arken unterhält, 902 4-10



%r. 20. „ Bote von der Z)bbs." 8 . Jahrgang.

Ferdinand Schnell,
v o rm a ls  L . O fn e r,

fotografische Anstalt
in  W a id h o fe n  an der UbbS,

N U !  O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r. 24, 
= = = =  im eigenen Hanse,

IK s “  (Zugang neben ReichenpsaderS KansmannSgeschäste.) 
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art. Für genaue 
Aehnlichkeit wird garantirt. Coloriren wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Damenkleider
werden schön und billigst angefertigt. Waidhofen an der 

Dbbs, Hohermarkt Nr. 95, 1. Stock, Thür 4.

80 Medaillen und Diplome. Garantie.

Fr. Kernreuter,
Maschinen- n. Fenerlöschgerättie-Fahrii 

Vien, Hernals, Hauptstraße 117.
Dampfspritzen
w ä h rte n  Systems. E pochale  p a te n tie r te  
N e u e ru n g : A usw echselbare B ronce- 
C y lin d e r - E insätze . Die Pumpencylindev 
können sofort, ohne dass die Maschine in die 
Fabrik kommen müsste, ohne dass ein Monteur 
von der Fabrik  anwesend sein muss in  e iner  
halben S tunde gegen neue ausgewechselt 

werden.

i l

mm
Besonders le ic h te  B edienung, e in ­

fachste In stan d h a ltu n g . 
E h ren vo lls te  Zeugnisse über wieder­

holt gelieferte Dampfspritzen, sowie über die m it 
denselben vorgenommenen strengen tech ­

nischen Proben stehen sofort zu Diensten. 
Ferner in anerkannt vorzüglichster Ausführung :

Oekonomie-, Magazins u 
Gartenspritzen, 

Pumpen und Brunnen für 
alle Zwecke gediegenster 

Construction, 
Signal- und Beleuchtungs- 

Instrumente, 
Schläuche und Gewinde. 

8 M -  I l lu s t r .  P re isb ü ch er und P ho to ­
g rap h ien  g ra tis  und franko . -WW 

Zahlungserleichterungen für Gemeinden und Feuer- 
961 12 — 1 wehren.

Wagenspritzen,
Abprotzspritzen,
Karrenspritzen,
Hydrophore,

Wasserwagen,
Mannschaftswagen,
Feuerwehrleitern,

Feuerwehrausrüstungen,

Jeden Sonntag

Spatenbräu
im Hotel „zum goldenen Löwen"

a ria z e lle r  + * * +  

Magen-Tropfen,
bereitet in  der Apotheke zum Schutzengel des

C. Brady in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r  e ch t m it  nebenstehender 

' S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .
Preis 1 Flasche 4 0  k r ., D o p p e lf la s c h e  7 0 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
   Die M a r ia z e lle r  M a g e n -T ro p fe n

C \/p u u A > f sind echt zu haben in

W a i d h o f e n : Apoth. Paul. I n  Amstet ten:  Apoth. Ernst 
M a tzke. In  Haag:  Apoth. Viuceuz Loh. I n  S e i teuf t  e tten 
Apoth. Anton Resch. I n  Abbs:  Apoth. A. Riedl. 839 43—9

XXXXXXXXXXXXXXXX)
x  6 ° 0ige bulgarische 

Staats-tiypothekar-Anleihe  
von 1892 in  Gold.

Sichergestellt durch erste Hypothek auf die Eisen­
bahnen Rustschuk-Varna und Kaspitschau-Sosia- 
Küstendil, sowie auf die beide» Hafenplätze 
Burgas und Varna.

B o llkon in ien  stener- und gbü h ren fre i für 
jetzt und alle Zukunft.

R ückzah lbar a l p a r i  in halbjährigen Ver­
losungen innerhalb 33 Jahre».

N ic h t eo n ve rtirb ar bis zum Jahre 1898, 
In te rn a t io n a le s  A n la g e p a p ie r, cotirt in 

Wien, Berlin, Amsterdam und Genf.
R e n tire n d  311111 heutigen Conrse m it  

6 -3 0 % .

Wecliselstuben-Actieii-Gesellschaft

Woiizeiie io „M e rc n r"  MariaMlserstr, 74B.
W ie n

XXXXXXXXXXXXXXXXXXX) 
S i n e  3 a ü r e s w o ü n u n g

bestehend ans 3 Zinnnern, Küche und Keller ist vom 
l .  August an zu oermicthe». Hoher Markt Nr. 21 (Gößl).

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänze» der Fuß­
böden, Parquetten und Matt-Möbel.

Zu haben bei:

Leopold Meß, Waidhofen a. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 52-11

J r .  Nosa's 25
i'cli c tt r« lmlsn tn
ist du feit nicht als 30 Iahte» bekanntes, die Ver­
bauung, den Appetit und de» Abgang vou Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile ber Emballage tragen die neben- 
stehende gesetzlich deponirle Schntzinarte

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu Habe»:
P R A G E R  H A U S S A L B E .

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung lind Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und w irft außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In  Dosen L 35 k r. und 25 k r. P e r  Post 

6 k r. mehr.
Alle Theile der Emballage trage» die 

nebenstehende gesetzlich deponirte 
Schutzmarke.

H aup t-D ep o t 
ZQ. Fragner, Prag,

Nr. 203-204, Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
g # -  Postversandt täglich. " * S  927 26— 1

Jacken. M ä n t e l .

Neuestes für Damen!
Etcg. Krägen in allen

Farben v. fl. 2.—
„  Spitzen-Manteau „  „ 7,—
„  JaquetS mit Krägen,, „ 4,—
„ Stanbmäntel „ „  3.—
„  Seideustanbmiintkl „  „  6.—

Sieg. Lostiime, Schoß
und Jacke v. fl. 8.—

„  Kleider aus Ehan-
geant-Stoss „ „ S.—

„  Satein». Wollblonseu „  3.— 
mir bei

I .  A. plank, 922 12-6
W ie n , I I . ,  P r a t e r s t r a ß e  N r .  3 6 , gegenüber dem Carltheater.

T in c t. c a p s ic i co m p
( P Ä IN - E X P E L L E R ) ,

bereitet in  $ ttd ,te re  A p o theke, P ra g
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 fr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an. 

(r te tttra l-H c rfa n l* :
Richters Apotheke zum (KotSeiie« Löwen, Pr««. $

Zähne und Gebisse
nach neuestem, ameriranstchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

, Frist ausgeführt.

I. Merchlawski
stabil in Wnitchofeit, oberer Sta-tplab

im Hause des Herrn M. S o m m e r.
0

l
0

i
0

§

I
L

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

:facl
eigener E rzeu g u n g

bei

M. Müller,
Bau- und Möbeltischler oor, 8 -7  

L in z . M arienstrasse 10, L in z .

TT ebeinalune
von B rau tau ss ta ttu n g en  und completen M ö b -  

liru n g e» .
Jd iiflr irtc  Preis-Courante mib Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmer» aus Nußbaum- und Eichenholz werde» 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l  fü r  
S o iuu ierw vhnungeu  ans gebeitztem und Inesivtcrn 

Holze.

Übernahme jeher Garantie. Billigst gestellte Preise.

I n  einer größeren Hanfhechelei findet ein tüchtiger

Hechelmeister
der gelernter Ausspitzer und Svriirer und im Masd)ineuhech eln 
bewandert sein muß, lohnende, dauernde Stellung. Nur durch­
aus erfahrene, mit guten Zeugnissen versehene Leute wollen 
mit Angabe der Lohuansprüche unter W. 9820 durch R u d o l f  
Mas s e ,  M  ü nehen sieh melden._____________ 902 2— 1
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S arg  S sanitätsbehördlich geprüftes 

A I  n n f l N T  Schönheit der Zähne.
w  W  I  z  I  is t anerkannt als unentbehrliches

ZahBEtzmittel,
Sarg's

kA lodont

Sarg’s |

kaL odont

\is t aromatisch erfrischend 
i und sehr praktisch auf 

Reisen.

i  ist im In- u. Auslande 
mit grösstem Erfolg 

eingeführt.

Man 
hüte 
sich
vor 

den in 
der Ver­
packung 
ähnlichen, 
werthlosen

M -
atmnDp!

Sarg’s 1

KALI
Sargs

KALO!

’DONT
»Reil

l ist durch die hand­
lic h e  Verpackung,
[ seine Billigkeit u. 

einlichkeit im Ge­
brauch bei Hof 

[ u. Adel wie im 
einfachsten 
Bürgerhause 

zu finden.
. Sarg s M M

k a l o d U n t
Bester Schutz 

gegen An­
steckungsgefahr 1

Anerkennungen 
aus den höchs­
ten Kreisen lii 

gen jedem 
Stücke bei.

Sarg’s

KALQDOj
Sarg s

KALODON

\ ist zu haben 
bei allen 

Apothekern, 
Parfu- 

lmeuren etc.

P r e i s

In Waidhofen a. d. Ybbs bei Heivn G. Bittermann.

herau»»tb-r. verantwortlicher Schriftleiter uib Buchdrucker SntoH ». leuniberg m Waidhosen a. ». Ibd». —  Für Inserat» ist die L-chriflieitung nicht verantwortlich.


